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170 Miszellen — Mélanges

7. Wer mich austrinkt zu jeder Zeit,
Dem gesegne's die heilige Dreifaltigkeit.

8. Auf reiner Heid und zarter Erd
Hat mir Gott oft mein Bett beschert.

9. (Bild: Hand, nach einem Herzen langend)

Mein Verlangen
Will ich fahen [!].

10. Es leben alle Knaben.

11. Dich liebe ich.

12. Vivat Schatz.

13. Ich liebe dich,
Du liebest mich,
Wir lieben uns ja beide.
Du bist für mich,
Ich bin für dich :

Genug für uns zur Freude.
1871.

Basel. E. Hoffmann-Krayer.

Die Hexe von Binzen.

In Basel besteht heute noch die Redensart: „aussehen wie die Hexe

von Binzen", wenn Eine zerzauste Haare hat; aber wenige, die siebrauchen,
wissen noch, was es mit dieser Hexe für eine Bewandtnis hat. Zwei der

ältesten Bewohner von Hausen im Wiesental, Witwe Barbara Leus und
Schreiner Wilhelm Montiegel, konnten mir darüber Auskunft geben. Darnach

war die Hexe von Binzen die Frau eines Knechtes von Graf Dietrich aut
Schloss Rötteln. Eines Tages krepierte der Lieblingshund des Grafen,
vermeintlich infolge ungenügender Pflege durch den Knecht. Der Graf war
darüber so erbost, dass er den Knecht von seinen Hunden zerfleischen liess ').
Hierauf verfluchte dessen Frau das Schloss und seine Bewohner, und die

Folge dieses Fluches war, dass der Bräutigam des Schlossfräuleins beim
Schloss zu Tode fiel. Auch soll die „Hexe" bei der Belagerung von
Rötteln den Feinden einen geheimen Eingang gezeigt haben.

¦ Basel. E. Hoffmann-Krayer.

Die Frau Faste.

In seinem Gedicht „Die Vergänglichkeit" erwähnt Hebel unter
andern Gespenstern, die im Wiesental spuken2), auch die „Frau Faste":

') Nach Montiegel wäre der Knecht vom Turm geworfen worden. —
2) Hieher gehört auch der „Lip pi Läpp eli", über den ich trotz
mehrfacher Nachfrage nichts erfahren konnte. — Bei Hüsigen geht der „Gun-
gelangari", bei Künberg das „Dorftier", im Käppeliwald unterhalb
Schopfheim der „Käppeli-Bock" um.
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